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»Spuren lesen ist ein oft mühevoller, komplizierter Prozess, bei dem vorgefundene Dinge 
überhaupt erst in Spuren für etwas verwandelt werden.« Sybille Krämer1

Tatiana Marchenko

Raffaele Gargiulo – Tausendsassa auch in der 
Bronzerestaurierung

Summary

In the 18th century, extensive restoration work on recovered ancient finds took place widely, especially 
in Naples. The restorers of this time, including Raffaele Gargiulo (1785–1870), strived for an aesthetically 
perfect reconstruction, which, however, often resulted in adulterations.

Gargiulo, who was active as a restorer after 1801 and later worked at the Real Museo Borbonico, com-
bined a high degree of artisanry with archaeological research. He was especially well-known for the restora-
tion of ancient vases and bronzes. He developed innovative techniques, such as special adhesives and gap 
fillings, which helped lend the restored objects a deceptively real appearance.

The archaeologist James Millingen already referred to this complex of problems in 1813 as »une per-
fection dangereuse pour la science« (a perfection dangerous to science) and criticised restorations that 
made it nearly impossible to differentiate between original and added elements.

While Gargiulo’s methods for the restoration of ancient vases are well-researched, less is known 
about his work on bronze objects. In the article, examples of his bronze restorations will be discussed, 
including an interesting complex of finds of the Antikensammlung (Collection of Classical Antiquities) 
at the Staatliche Museen zu Berlin, which allow insights into Gargiulo’s techniques. These involve four 
bronze objects that were discovered in 1822/23 during excavations in Pompeii in honour of Frederick 
William III and were obviously restored by Gargiulo.

Gargiulo proved to be a true all-rounder in the field of restoration and archaeology of the 19th 
century. With his versatility as a restorer, art dealer and author, he influenced not only the restoration 
practice of his time but also left an enduring impression in research relating to archaeology and res-
toration with innovative techniques and extensive publications.

Restaurierungskonzepte und ihre 
»dangerous perfection« im frühen 
19. Jahrhundert im Neapler Raum

Bereits in der italienischen Renaissance begann man, Ar-
tefakte aus der Antike mit Stolz als wertvolle Zeugen der 
Vergangenheit zu betrachten, über ihre Erhaltung nach-
zudenken und Gesetze zu ihrem Schutz zu erlassen.2 In 
Italien hatten archäologische Entdeckungen einen bedeu-
tenden Einfluss auf die Entwicklung der Restaurierungs- 
und Konservierungskonzepte.3 Die individuellen Werte 
und Überzeugungen der restaurierenden Handwerker*in-
nen und Künstler*innen beeinflussten die Restaurierungs-
maßnahmen und führten zu einer Vielfalt von Traditionen 
und Grundsätzen. In dieser Phase setzen Diskussionen 
um die Ästhetik der Antiken ein.4 Im Laufe der Zeit expe-

rimentierten Restaurator*innen immer mehr und restau-
rierten oft ein antikes Objekt, ohne einen neutralen und 
zurückhaltenden Blick einzubringen. Dies führte zu Ver-
fälschungen sowohl im künstlerischen und stilistischen 
als auch im materiellen Sinne.5 Nach der Restaurierung 
konnte das Objekt in einem vermeintlich vollständigen 
Zustand wahrgenommen werden. Daraus ergibt sich der 
Begriff »dangerous perfection«6, da solche Restaurierun-
gen die richtige Interpretation von Objekten verhindern. 
Dieser Ausspruch erscheint erstmals 1813 in der Veröffent-
lichung des Archäologen und Altertumskundlers James 
Millingen. Er schrieb: »Mehrere Künstler, insbesondere in 
Neapel, haben die Kunst des Restaurierens von Vasen zu 
einem hohen Grad an Perfektion gebracht – so sehr, dass 
man sogar sagen könnte, diese Perfektion birgt Gefahren 
für die Wissenschaft, da es zunehmend schwierig wird, die 
restaurierten Teile von den originalen zu unterscheiden«.7
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Karriere und Tätigkeiten des vielseitigen 
Raffaele Gargiulo

Ein Vertreter der skizzierten Entwicklung ist Raffaele 
Gargiulo (1785–1870). Er schrieb selbst über seinen Karriere-
start: »Zum Vergnügen erlernte ich schon in jungen Jah-
ren die Bildenden Künste und Antiquitäten; da ich durch 
die Umstände gezwungen war, den Lebensunterhalt mei-
ner Familie zu sichern, widmete ich mich der Restaurie-
rung sogenannter etruskischer Vasen, Bronzen und ande-
rer antiker Denkmäler«8.

Die wichtigsten Eckdaten seiner Laufbahn sind wie 
folgt: Im Jahr 1801, im Alter von 16 Jahren, begann er mit 
der Restaurierung griechischer Vasen in der Königlichen 
Porzellanmanufaktur von Capodimonte. Im Juni 1808 wur-
de Gargiulo zum zweiten Restaurator der etruskischen Va-
senwerkstatt des Real Museo Borbonico (heute Archäo-
logisches Nationalmuseum Neapel) ernannt, allerdings 
ohne festes Gehalt. Gleichzeitig begann er mit Kunst 
zu handeln. Erst ab Februar 1811 bezog er ein geregeltes 
Einkommen. 1816 wurde Gargiulo als erster Restaurator 
für die antiken Vasen angestellt und im Jahr darauf zum 
Leiter der Bronzerestaurierung berufen. Schließlich wur-
de Gargiulo 1842 zum stellvertretenden Assistenten des 
Inspektors ernannt und nun zusammen mit dem Leiter 
und Direktor an der Geschäftsführung beteiligt. In dieser 
Position war Gargiulo stärker in die tägliche Organisation 
des Museums eingebunden.9

Gargiulo veröffentlichte mehrere archäologische 
Abhandlungen. Sein besonderes Interesse lag auf der 
Forschung zu den antiken Vasen, deren umfängliche 
Formenvielfalt er zeichnete und beschrieb. Eine wichti-
ge Publikation Gargiulos ist Anmerkungen zur Art und 
Weise, wie italienisch-griechische Tonvasen gefunden 
wurden, zu ihrer Konstruktion, zu ihren Strukturen und 
zum Fortschritt und Verfall der Vasenkunst10. Er forschte 
auch zu Gemmen und Kameen, wie das Buch Sammlung 
von dreißig ausgewählten Gravuren aus harten Edelstei-
nen: einige aus dem Archäologischen Nationalmuseum 
Neapel und andere aus privaten Sammlungen in Neapel 
mit Zeichnungen belegt.11 Dieser Band und gleichfalls sei-
ne Arbeit Beobachtungen rund um die einzelnen Teile 
einiger alter Waagen, die im Royal Bourbon Museum 
aufbewahrt werden verweisen auf das vielseitige Inter-
esse Gargiulos.12

Gargiulos Ansehen in der Archäologie kommt auch 
darin zum Ausdruck, dass ihn mehrere gelehrte Gesell-
schaften als Mitglied auswählten. So gehörte er der Kö-
niglichen Akademie der Schönen Künste in Neapel als Eh-
renmitglied sowie dem Archäologischen Institut in Rom 
als korrespondierendes Mitglied an.13

Neben seiner Tätigkeit am Real Museo Borbonico in 
Neapel arbeitete er in der ersten Hälfte des 19.  Jahr-
hunderts für zahlreiche private Auftraggeber aus ganz 
Europa als Kunsthändler und Restaurator mit eigenem 

Atelier.14 Gargiulo wusste um sein Können. Bereits 1812 de-
finierte er seine Tätigkeit mit den Worten: »Ich beherrsche 
einen Beruf, den nicht mehr als drei Personen in ganz 
Europa ausüben«15.

Apollo als Bogenschütze, Archäologisches 
Nationalmuseum Neapel

Die Restaurierung antiker Vasen durch Gargiulo ist ein 
Thema, das in den letzten Jahren intensiv erforscht wur-
de.16 Weniger beachtet wurde bisher, dass Gargiulo Lei-
ter der Abteilung für Bronzerestaurierung am Museum in 
Neapel war und auch in diesem Bereich als anerkannter 
Experte galt.

Die beiden bereits von Gargiulo bearbeiteten antiken 
Bronzestatuen Apollo und Diana aus Pompeji wurden zwi-
schen 2009 und 2010 in der Getty Villa erneut restauriert 
und dabei eingehend untersucht. Erik Risser und David 
Saunders lieferten mit ihrer Veröffentlichung einen wichti-
gen Beitrag zur Erforschung der Bronzerestaurierung des 
19. Jahrhunderts. Gleichzeitig verdeutlichen die Ergebnis-
se im Detail das Vorgehen Gargiulos bei der Bearbeitung 
von Großbronzen.17

Die Restaurierung der Bronzestatue Apollo als Bogen-
schütze wird in diesem Zusammenhang als beeindrucken-
des Beispiel für Gargiulos handwerkliche Meisterschaft 
und seine innovativen Techniken ausführlich erörtert. 1817 
wurden im Apollontempel in Pompeji vier Fragmente und 
ein Jahr später drei weitere Bruchstücke gefunden. Die 
Restaurierung wurde zwischen ca. 1817 und 1820 durch-
geführt und dürfte eines von Gargiulos ersten großen 
Projekten im Bereich der antiken Bronzen gewesen sein. 
Der Apollo wurde aus sieben Hauptteilen rekonstruiert: 
dem Torso (einschließlich Kopf und rechtem Arm), einem 
Teil des linken Arms mit Gewand, dem Rest des linken 
Arms, der rechten Hand, dem linken und dem rechten 
Bein sowie dem rechten Fuß. In den meisten Fällen pass-
ten die Bruchkanten der Teile gut zueinander. In einigen 
Fällen befeilte, beschnitt und verformte Gargiulo jedoch 
unregelmäßige Bruchkanten, um die Fragmente passend 
zusammenfügen zu können. Zudem rekonstruierte er 
die Enden des Gewandes. Jedoch ist nicht bekannt, ob 
die ursprünglichen Gewänder jemals gefunden wurden. 
In Museumsinventaren von 1844 und 1849 ist ausdrück-
lich vermerkt, dass diese Ergänzungen aus Gips gefertigt 
waren. Die Oberfläche der Bronzestatue überarbeitete 
Gargiulo mechanisch erheblich. Die neuen Patina- und 
Retuscheschichten wurden aufgetragen, um der Statue 
ein einheitliches und authentisches Aussehen zu verlei-
hen. Diese Vorgehensweise erschwerte es zunächst, die 
restaurierten Bereiche eindeutig zu erkennen, da die von 
Gargiulo aufgetragene Patina und Retuschen sich optisch 
kaum von der archäologischen Patina unterschieden.
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Der königliche Erlass im Januar 1818

Im Laufe des 19.  Jahrhunderts kamen immer wieder Be-
strebungen nach ethischen Grundregeln in der Restaurie-
rung auf. Europäische Experten forderten, die Authentizi-
tät der Objekte zu respektieren und beizubehalten. Mit 
diesen Forderungen stieß Gargiulo auf Schwierigkeiten in 
seinem Beruf.

Im Januar 1818 trat ein Erlass von König Ferdinando I. 
in Kraft, der Vorschriften für die Restaurierung festlegte.18 
Er besagte, dass Restaurierungen, die nicht vom Original 
zu unterscheiden sind, ein Hindernis für die Interpretation 
antiker Objekte darstellen, da sie das Erscheinungsbild er-
heblich verändern würden. Bisherige Restaurierungen ver-
fälschten oftmals den Stil oder die Spuren zu den antiken 
Herstellungstechniken, insbesondere bei antiken Vasen. 
Dies läge vor allem daran, dass es den Restauratoren dank 
ihres Geschicks gelänge, antike Malereien perfekt durch 
moderne zu ersetzen. Die damaligen Archäologen forder-
ten, dass antike Kunstwerke in dem Zustand verblieben, 
in dem sie ausgegraben wurden. Lediglich eine Reinigung 
von anhaftender Erde sowie das Aneinanderkleben von 
Fragmenten war geduldet. Erst danach könnten Restau-
ratoren Ergänzungen vorschlagen, die jedoch mit größter 
Sorgfalt durchgeführt werden sollten.

Der königliche Erlass bewirkte, dass zunächst alle 
Restaurierungen im Museum geradezu blockiert wurden, 
mindestens bis zum Ende des Jahres 1821. Gargiulo war 
über das Regelwerk sehr empört und leistete Widerstand. 
Er schrieb an Michele Arditi, den Direktor des National-
museums in Neapel: »Gleichzeitig möchte ich Ihnen mit-
teilen, dass meine Würde und die meines Assistenten es 
uns nicht erlauben, uns ausschließlich mit der Tätigkeit 
des Klebens der Vasenscherben zu beschäftigen. Des-
halb bitte ich Sie aufrichtig, eine Genehmigung für die 
vollständige Restaurierung der Vasen (mit integrierten 
Ergänzungen) im Namen der gemeinsamen Ehre zu er-
wirken. Solange diese Angelegenheit nicht gelöst ist, bit-
te ich Sie, mir und meinem Assistenten andere Aufgaben 
zu übertragen, damit ich vor meinen Kollegen nicht wie 
eine nutzlose Figur erscheine«.19 Dies ist ein klarer Beweis 
dafür, dass nach Ansicht Gargiulos erst die vollständige 
Restaurierung von Objekten in ihrer ideal rekonstruierten 
Form dem Beruf des Restaurators Bedeutung und Einzig-
artigkeit verlieh. Auch wenn man annehmen möchte, 
dass Gargiulo alle weiteren Restaurierungen gemäß dem 
Erlass vornahm, war dies nicht grundlegend der Fall. Viel-
mehr traten in den folgenden zehn bis fünfzehn Jahren 
restaurierungsethische und -praktische Widersprüche zu-
tage.20

Sammlung Friedrich Wilhelm III., Pompeji, 
1822

Trotz der neuen Regeln setzte Gargiulo in der Bronze
restaurierung seine Vorstellungen hierin nicht nur fort, 
sondern entwickelte die »dangerous perfection« noch 
weiter. Ein solches Beispiel (Abb.  1) sind eine Laterne 
(Inv. Fr. 759), zwei Näpfe (Inv. Fr. 1615 und Fr. 1616) und 
ein Becken (Inv. Fr. 1577), die mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit durch die Hände von Gargiulo gingen 
und seit etwa 1824 in der Berliner Antikensammlung auf-
bewahrt werden.

In Pompeji wurden in den Jahren 1822 und 1823 Aus-
grabungen durchgeführt, die dem preußischen König 
Friedrich Wilhelm III. gewidmet waren.21 Dieser war am 
27. November, 18. Dezember 1822 sowie am 11. Januar 1823 
persönlich anwesend. Höchstwahrscheinlich wurden die 
vier nach ihrer Bergung in Neapel restaurierten Bronzen 
am 27. November 1822 sogar in seiner Gegenwart gefun-
den.22 Wir wissen auch, dass Gargiulo am 10.  Dezember 
1822 für einen Monat Urlaub im Museum beantragte, um 
sich ganz der Restaurierung der Objekte für den preußi-
schen König widmen zu können.23

Nach annähernd 200 Jahren waren die historischen 
Restaurierungen aufgrund der Alterungsprozesse teil-
weise abgelöst, fragil, rissig und daher ohne Funktion, 
was eine Neurestaurierung erforderlich machte. Die res-
tauratorischen Arbeiten führt gegenwärtig Uwe Peltz an 
der Antikensammlung in Berlin durch. Vor den Restaurie-
rungsmaßnahmen wurden die von Gargiulo verwendeten 
Restaurierungsmaterialien gründlich und systematisch 
analysiert. Die Ergebnisse liefern Erkenntnisse über die Zu-
sammensetzung der Materialien sowie den technischen 
Aufbau der Ergänzungen an den Fehlstellen der Gefäße 
und der Laterne. Eine wesentliche Basis für derartige Be-
schreibungen bietet die detaillierte Kartierung der früh 
ergänzten Bereiche (Abb.  2). Um Details im Aufbau der 
Ergänzungen zu klären, wurden Querschliffe von Proben 
und Röntgenaufnahmen der gesamten Objekte angefer-
tigt. Darüber hinaus wurden Proben zu den historischen 
Füllstoffen, Kittmassen und Klebemittel entnommen und 
untersucht.

Die makroskopische Betrachtung diente der ersten 
Einschätzung der Objekte und Identifizierung von früh-
restaurierten Bereichen. Dabei wurde deutlich, dass sich 
die Ergänzungen sowohl farblich als auch strukturell har-
monisch in das Oberflächenbild der korrodierten antiken 
Bronze einpassten. Erst bei der genaueren visuellen Un-
tersuchung war an Fehlstellen in der patinaidentischen 
Retuscheschicht, an kleinen Rissen und Löchern eine Dif-
ferenzierung zwischen Restaurierungsmaterial und Origi-
nalsubstanz möglich (Abb. 3, 4).

Um den Aufbau der Ergänzungen zu charakterisieren 
und die Zusammensetzung der einzelnen Schichten identi-
fizieren zu können (Abb. 5), wurden Querschliffe angefertigt.
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Abb. 1  a) Laterne (Inv. Fr. 759), Außenseite (links), Innenseite (rechts) – b) Becken (Inv. Fr. 1577), Innenseite 
(links), Außenseite (rechts) – c) Napf (Inv. Fr. 1615), Seitenansicht – d) Napf (Inv. Fr. 1616), Seitenansicht (© SMB-
ANT/T. Marchenko)

Die Ergänzung an der Laterne besteht aus folgenden 
Schichten: In der Mitte befindet sich Papier, umgeben von 
einer grauen Kittmasse, darauf folgen eine schwarze Kitt-
masse und Retuschen, die sich sowohl auf der Außen- als 
auch auf der Innenseite wiederholen. Das Papier enthält 
grünblaue pflanzliche Fasern. Die Kittmassenschichten 
basieren auf ähnlich aussehenden anorganischen, mine-
ralischen Bestandteilen. Die Retuscheschicht unterschei-
det sich von den Kittmassen nur durch ihren hohen Ge-
halt an farbigen Partikeln.

Der Aufbau der Ergänzungen bei den Näpfen ist nahe-
zu identisch. Sie bestehen aus folgenden Schichten (von 
innen nach außen): Papier, graue Kittmasse, schwarze 
Kittmasse und patinaidentische Retusche. Die graue und 
schwarze Kittmasse wiederholen sich zudem in mehre-
ren übereinanderliegenden Schichten. Die Schichten be-

stehen hauptsächlich aus einer anorganischen Masse mit 
bunten Partikeln, wie bei der Laterne. Auf den Röntgen-
aufnahmen von beiden Näpfen ist deutlich die moder-
ne Stabilisierung aus Metallblech zu erkennen. Der Auf-
bau der Ergänzung vom Becken besteht aus denselben 
Schichten wie bei den anderen hier besprochenen Ergän-
zungen und unterscheidet sich von den Näpfen nur durch 
das Fehlen eines Metallblechs.

Die röntgentechnische Untersuchung nahm Stephan 
Puille am 4. Mai 2022 an der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Berlin vor. Die bildgebende Analytik verdeut-
lichte, dass bei der Laterne die antiken Teile des unteren 
Bereichs und der Boden sowie die Schultern der Näpfe 
stark korrodiert sind und großflächig ergänzt wurden. 
Die antike Substanz zeigte demgemäß große Fehlstel-
len sowie einige Risse. Besonders auffällig sind auf den 
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Abb. 2  Verortung der Ergänzung und Retusche: a) Laterne (Inv. Fr. 759), Außenseite (links), Innenseite (rechts) – 
b) Becken (Inv. Fr. 1577) Innenseite (links), Außenseite (rechts) – c) Napf (Inv. Fr. 1615), Seitenansicht – d) Napf (Inv. 
Fr. 1616), Seitenansicht (© SMB-ANT/T. Marchenko)

Röntgenaufnahmen der Näpfe die innerhalb der Ergän-
zungen eingelagerten, von Weichlot gehaltenen recht-
eckigen Kupferblechstreifen. Zusätzlich wurden offenbar 
weitere lose antike Fragmente in die ergänzten Bereiche 
eingefügt. Das Becken befindet sich in einem weitgehend 
mechanisch stabilen Zustand. Nur im Boden befindet sich 
eine Fehlstelle, die mit einer Ergänzung verschlossen wur-
de (Abb. 6).

Die röntgentechnischen Untersuchungen zeigen 
auch, dass Gargiulo im Grunde für alle Objekte nach dem-
selben Schema arbeitete, das er individuell modifizierte. 
Bei den zwei stark beschädigten Näpfen verwendete er 
Metallstreifen, die mit Weichlot eine statische Ertüchti-
gung der antiken Substanz realisierten. Bei den anderen 
Objekten war dies nicht notwendig. So konnte er direkt 
zum nächsten Schritt beim Ergänzen übergehen.

Hiermit ist das Abdecken der großen Fehlstellen 
mit Papier gemeint. An der Laterne und dem Becken 
setzte Gargiulo weißes, unbeschriftetes Papier ein, hin-
gegen verwendete er bei den Näpfen blaues und be-
drucktes Papier. Aus den Fetzen des bedruckten Papiers 
ließ sich ein Manifest Gargiulos rekonstruieren, das 1822 
auf Italienisch und Französisch veröffentlicht wurde 
(Abb.  7–8).24 Dieses Manifest war eine Art Werbepros-
pekt für seine geplante dreibändige Publikation zur 
Formenvielfalt der antiken Vasen. Als Vorgeschmack 
veröffentlichte er ein schmales Bändchen mit einigen 
Zeichnungen, das auch das von ihm verfasste Manifest 
und die Anschrift seines privaten Restaurierungsateliers 
enthielt. Warum er allerdings dieses Manifest als Ergän-
zungsmaterial verwendete, ist nicht zweifelsfrei überlie-
fert. Naheliegend ist, dass Gargiulo nicht eingebundene 



178 Raffaele Gargiulo – Tausendsassa auch in der Bronzerestaurierung

Abb. 3  Napf (Inv. Fr. 1615), vertikale Risse entlang Metallbändern mit Spuren von moderner Lötung, lockere 
Schollen der Ergänzung, Außenseite (© ANT/SMB, Foto: T. Marchenko)

Abb. 4  Becken (Inv. Fr. 1577), Ergänzung mit Papierresten, Außenseite (© SMB-ANT/T. Marchenko)
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Abb. 5  Schichtaufbau der Ergänzung: 1) Laterne (Inv. Fr. 759): 1.1) Boden, 1.2) Deckel – 2) Näpfe (Inv. Fr. 1615, Fr. 
1616): 2.1) ohne Lötstelle, 2.2) mit Lötstelle (weiße Strichlinie) – 3) Becken (Inv. Fr. 1577) (© SMB-ANT/T. Marchenko)

Abb. 6  Röntgenaufnahme, a), b), c) 60 kV, 2 A, 0,01 sec – d) 60 kV, 2 A, 2,00 sec (© HTW Berlin/S. Puille)
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Exemplare als Ergänzungsmaterial weiternutzte. Viel-
leicht bezweckte er damit, mehr oder weniger direkt 
auf sich selbst als Restaurator hinzuweisen.

Mit Papier lassen sich große Fehlstellen recht einfach 
abdecken. Durch die Durchtränkung mit Klebstoff wurde 
das Papier steifer und unempfindlicher. Aus historischen 
Quellen ist bekannt, dass Gargiulo für die Keramikrestau-
rierung einen speziellen Kleber und eine spezielle Kitt-
masse erfand.25 Er schrieb am 8. September 1820 hierzu: 
»Nach erheblichem Aufwand und hohen Kosten durch 
verschiedene Experimente gelang es mir schließlich, ein 
Klebemittel zu entwickeln, das gegen jede Art der Feuch-
tigkeit und Wärme beständig ist und selbst nach mehr-
tägigem Einweichen seine Stabilität bewahrt. Das Kle-
bemittel bleibt bis zur Aushärtung flüssig und erfordert 
keine Erhitzung«.26 Moderne Studien haben ergeben, dass 
dieser Klebstoff auf Schellack basiert. Für zusätzliche Här-
te und Feuchtigkeitsbeständigkeit wurden dem Klebstoff 
Bleiweiß, Bleichromat, Zinnober und Alunit hinzugefügt.27

Die Klebstoffe, Füllstoffe und Pigmente an den Berliner 
Bronzen wurden von Regine-Ricarda Pausewein am Rathgen-
Forschungslabor der Staatlichen Museen zu Berlin unter-

sucht.28 Die Spektren wurden mit einem IR-Spektrometer, 
Typ Paragon 1000 PC, gekoppelt mit einem FTIR-Mikroskop, 
der Firma Perkin Elmer aufgenommen. Die Proben waren 
auf einer Diamant-Messzelle der Firma High Pressure 
Diamond Optics präpariert. Die erhaltenen IR-Spektren der 
Proben konnten mit Referenzspektren aus eigenen Daten-
banken, der IRUG-Datenbank29 und Sadtler-Datenbanken30 
verglichen und die Herkunft einzelner Spektrenbanden in-
terpretiert werden. Aufgrund dieser Untersuchungen lässt 
sich annehmen, dass Gargiulo in der Bronzerestaurierung 
einen ähnlichen Klebstoff wie für die Keramiken verwen-
dete; darauf weisen insbesondere Schellack und Alunit als 
Bestandteile in den jeweiligen Klebstoffen hin. Um eine 
Textur zu schaffen, die der archäologisch-korrodierten 
Oberfläche ähnelt, verwendete Gargiulo eine Kittmasse 
auf anorganischer Basis. Diese Kittmasse besteht aus 
Seladonit und wahrscheinlich Alunit als Füllstoffe. Als 
Bindemittel wurde auch eine proteinhaltige Substanz 
verwendet. Um die Farbe der Oberfläche zu wiederholen, 
verwendete Gargiulo je nach Objekt folgende Pigmente: 
Grüne Erde, Grünspan, Ocker mit Goethit, Bleiweiß, 
Preußisch Blau, Azurit. Mit diesen Mitteln war Gargiulo 

Abb. 7 a  Manifest Gargiulos als Restaurierungsmaterial, italienische Ausgabe (© SMB-ANT/T. Marchenko)
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in der Lage, eine perfekt aussehende Patina herzustellen, 
die den Eindruck unbeschädigter Objekte unterstrich. 
Dies arrangierte Gargiulo nicht nur an der Außenseite der 
Gefäße, sondern auch auf der Innenseite. Somit schaffte 
er in allen Partien der Berliner Bronzen die perfekte Illu-
sion von Unversehrtheit.

Zusammenfassung

Die Restaurierung antiker Kunstwerke ist ein facettenreicher 
und anspruchsvoller Prozess, der sowohl technisches Wissen 
als auch ästhetisches Feingefühl erfordert. Ein herausragen-
des Beispiel für die Vielseitigkeit in der Restaurierung ist der 
in der ersten Hälfte des 19.  Jahrhunderts in Neapel tätige 
Raffaele Gargiulo. Er zeigte außergewöhnliches Talent nicht 
nur in der Restaurierung von Vasen, sondern auch in der von 
Bronzen. Mit seinem umfassenden Wissen und seiner tech-
nischen Raffinesse setzte er innovative Methoden ein, die 
seine Arbeiten sowohl in der Restaurierungswelt als auch in 
der Kunstgeschichte unvergesslich machten.

Gargiulos Herangehensweise an die Bronzerestaurie-
rung ging über einfache Reparaturarbeiten hinaus. Durch 
den Einsatz neuer Materialien und Techniken gelang es 
ihm, beschädigte Objekte mit einer bemerkenswerten Ge-
nauigkeit und Detailtreue zu rekonstruieren. Ungeachtet 
seines handwerklichen Könnens und seiner Bemühungen, 
fragmentierte Antiken wieder erstrahlen zu lassen, riefen 
seine Methoden auch Kritik hervor. Besonders der weit-
reichende Einsatz von Ergänzungen, die manchmal als 
zu invasiv oder kunsthistorisch problematisch angesehen 
wurden, führte zu intensiven Debatten über die Authenti-
zität und das Risiko, dass Artefakte jene durch zu radikale 
Eingriffe verlieren könnten.

Trotz dieser Kontroversen ist Gargiulos Vermächtnis ein 
Symbol für die Entwicklung der Restaurierungstechniken 
im Bereich der antiken Kunst. Sein Werk zeigt die schwie-
rige Balance zwischen Wiederherstellung und Respekt vor 
dem Überlieferungszustand der Antiken. Gargiulos Beitrag 
zur Restaurierung bleibt ein wichtiger Bestandteil in der 
Diskussion über ethische Standards und die Verantwor-
tung von Restaurator*innen gegenüber dem kulturellen 
Erbe.31

Abb. 7 b  Manifest Gargiulos als Restaurierungsmaterial, französische Ausgabe (© SMB-ANT/T. Marchenko)



182 Raffaele Gargiulo – Tausendsassa auch in der Bronzerestaurierung

Bibliografie

Clavir 1998
	 Clavir, M., The Social and Historic Construction of Professional Values 

in Conservation, in: Studies in Conservation 43/1, 1998, 1–8.
Fiorelli 1862
	 Fiorelli, I., Pompeianarum Antiquitatum Historia, Bd. 2, Neapel 1862.
Friederichs 1871
	 Friederichs, C., Berlins antike Bildwerke, Bd. 2: Geräthe und Broncen 

im Alten Museum, Düsseldorf 1871.
Gargiulo 1822
	 Gargiulo, R., Collezione delle diverse forme de’vasi italico-greci, detti 

comunemente etruschi, Neapel 1822.
Gargiulo 1843
	 Gargiulo, R., Cenni sulla maniera di rinvenire i vasi fittili Italo-greci, 

sulla loro costruzione, sulle loro fabbriche piu distinte, e sulla progres-
sione e decadimento dell’arte vasaria, Neapel 1843.

Gargiulo 1845a
	 Gargiulo, R., Raccolta di trenta scelte incisioni in pietre dure: appar-

tenenti alcune al real Museo Borbonico ed altre a private collezioni, 
Neapel 1845.

Gargiulo 1845b
	 Gargiulo, R., Gargiulo, Osservazioni intorno le parti particolarita di 

alcune bilance antiche che si conservano nel R. Museo Borbonico, 
Neapel 1845.

	 1	 Krämer 2008, 86–87.
	 2	 Vgl. Sease 1996, 157.
	 3	 Saunders/Svoboda/Milanese 2016, 46.
	 4	 Vgl. Clavir 1998, 1.
	 5	 Vgl. Sease 1996, 157.
	 6	 Kästner/Saunders 2016.
	 7	 Millingen, 1813, XI: Übersetzung der Verfasserin, Text im Original: 

»Plusieurs artistes, surtout à Naples, ont porlé l’art de restaurer les 
vases au plus haut degré de perfection; on peut même dire à une per-
fection dangereuse pour la science, d’après la difficulté qui en résulte 
de distinguer les parties restaurées.«

	 8	 Milanese 2007a, 64; Übersetzung der Verfasserin, Text im Original:  
»Per diletto sin da’ miei primi anni coltivai lo studio delle Belle Arti, e 
delle Antichità; obbligato poi da circostanze di mia famiglia a divenire 
il sostegno del mio vecchio Genitore, di una Zia e di due sorelle, mi 
dedicai al ristauro de’ Vasi cosi detti Etruschi, de’ Bronzi, e di altri 
Monumenti antichi, facendone anche de’ medesimi un commercio.«

	 9 	 Luppino 2019, 41–42; Milanese 2007a, 59–77; Milanese 2014, 201–255.
	10	 Gargiulo 1843. Übersetzung der Verfasserin.
	11	 Gargiulo 1845a. Übersetzung der Verfasserin.
	12	 Gargiulo 1845b. Übersetzung der Verfasserin.
	13	 Gargiulo 1843, Titelseite.
	14	 Vgl. Milanese 2016, 161.
	15	 Milanese 2007b, 84.
	16	 Vgl. Kästner 2010, 38–46; Svoboda 2013; Milanese 2014; Saunders/ 

Svoboda/Milanese 2016, 43–66.
	17	 Vgl. Risser/Saunders 2013a; Risser/Saunders 2013b, 41–56.
	18	 Vgl. Irollo 2007, 74.
	19	 Milanese 2007b, 90; Übersetzung der Verfasserin, Text im Original: »In-

tanto nell’istesso tempo sono a farvi consapevole, che non compete al 
mio decoro, ed a quello del mio Ajutante, che ci occupiamo alla sola 
operazione dell’incollare. Vi supplico perciò caldamente, che c’impe-
triate la libera e completa restaurazione per l’onore comune, e fraditan-
to non si risolva tal affare vi prego a commettermi altre occupazioni, 
acciò in faccia ad i miei compagni, non fo’ una figura da disutile, e che 
l’istesso fa’ il mio ajutante.«

	20	 Vgl. ebd., 90.
	21	 Vgl. Kunze 1989, 163.
	22	 Vgl. Fiorelli 1862, 64–65; Friederichs 1871, 348.
	23	 Vgl. Milanese 2014, 222; zur Restaurierungsgeschichte von Inv. Fr. 1615, 

Fr. 1616 vgl. Peltz 2023, 227 Taf. 75,1, 76,1.
	24	 Vgl. Gargiulo 1822, 21.
	25	 Vgl. Saunders/Svoboda/Milanese 2016, 48.
	26	 Milanese 2007b, 87; Übersetzung der Verfasserin, Text im Original: »Ora 

io dopo moltissimi esperimenti per innanzi con grave dispendio, ho ri-
trovato una tenacissima collaliquida, la quale adoperata pe’ i vasi regge 
a qualunque umidità, ed anche facendo stare l’oggetto per piùgiorni 
nell’acqua istessa; ha di più un’altra prerogativa, di resistere anche a 
qualche grado di calore, […] è che la medesima si adopra senza l’acqua, 
e senza foco.«

	27	 Vgl. Saunders/Svoboda/Milanese 2016, 52–53.
	28	 SMB-ANT-Restaurierungsdokumentationen, Inv. Fr. 759, Bericht 46_052022; 

Inv. Fr.  1577, Bericht 47_052022; Inv. Fr.  1615, Bericht 48_052022; Inv. 
Fr. 1616, Bericht 49_052022.

	29	 Vgl. Price/Pretzel/Lomax, 2022.
30	 http://www.ir-spectra.com/sadtler/sadtler.htm (letzter Zugriff: 28.01.2025).
31		 Mein besonderer Dank gilt Uwe Peltz, der die restaurierungsge-

schichtliche Erforschung der Bronzen aufmerksam begleitete.

Irollo 2007
	 Irollo, A., L’Officina dei restauri dei marmi del Real Museo Borbonico: 

spunti per la storia, le figure professionali e i metodi, in: D’Alconzo, P. 
(Hrsg.), Gli uomini e le cose, I. Figure di restauratori e casi di restauro 
in Italia tra XVIII e XX secolo, Atti del Convegno Nazionale di Studi, 
Neapel 2007, 59–80.

Krämer 2008
	 Krämer, S., Medien, Boten, Spuren. Wenig mehr als ein Literaturbe-

richt, in: Münker S./Roesler A. (Hrsg.), Was ist ein Medium?, Frankfurt 
a. M. 2008, 65–90.

Kunze 1989
	 Kunze, M., Künstler, Kenner und Sammler. Anmerkungen zur Ge-

schichte der pompejanischen Funde in der Berliner Antikensamm-
lung, in: Forschungen und Berichte 27, 1989, 163–183.

Kästner 2010
	 Kästner, U., Vasenrestaurierungen von Raffaele Gargiulo in der Berli-

ner Antikensammlung, in: »Une perfection dangereuse«. La restaura-
tion des vases grecs, de Naples à Paris, XVIIIe-XIXe siècles. Techné 2, 
2010, 38–46.

Kästner/Saunders 2016
	 Kästner, U./Saunders, D. (Hrsg.), Dangerous Perfection. Ancient Fu-

nerary Vases from Southern Italy, Ausst.-Kat. Los Angeles/Berlin, Los 
Angeles 2016.

http://www.ir-spectra.com/sadtler/sadtler.htm


183Raffaele Gargiulo – Tausendsassa auch in der Bronzerestaurierung

Luppino 2019
Luppino, A., Il restauro dei vasi antichi nella prima metà del XIX secolo 
nel Real Museo Borbonico di Napoli: Raffaele Gargiulo e la sua colle-
zione di vasi, in: Monica Baggio, M./ Bernard, E./Salvadori, M. et al. 
(Hrsg.), Anthropology of forgery. A multidisciplinary approach to the 
study of archaeological fakes, Padova 2019, 41–54.

Milanese 2007a
Milanese, A., Raffaele Gargiulo (1785–après 1870) restaurateur et mar-
chand d’antiquités. Notices sur le commerce des vases grec à Naples 
dans la première moitié du XIXe siècle, in: Cabrera, P./Rouillard, P. 
(Hrsg.), El vaso griego en el arte europeo de los siglos XVIII y XIX. 
Actas del Coloquio Internacional, Celebrado en el Museo Arqueolég-
ico Nacional y en la Casa de Velázquez, Madrid, Madrid 2007, 59–78.

Milanese 2007b
Milanese, A., Pour ne pas choquer l’oeil. Raffaele Gargiulo e il restauro 
di vasi antichi nel Real Museo di Napoli: opzioni di metodo e oscilla-
zioni di gusto tra 1810 e 1840, in: D’Alconzo, P. (Hrsg.), Gli uomini e le 
cose. I. Figure di restauratori e casi di restauro in Italia tra XVIII e XX 
secolo. Atti del Convegno Nazionale di Studi, Neapel 2007, 81–101.

Milanese 2014
Milanese, A., In partenza dal regno. Esportazioni e commercio d’arte 
e d’antichità a Napoli nella prima metà dell’Ottocento, Florenz 2014.

Milanese 2016
Milanese, A., Raffaele Gargiulo’s observations: the contribution of a 
dealer and restorer to the understanding of Greek pottery, in: Käst-
ner/Saunders 2016, 161–164.

Millingen 1813
Millingen, J., Peintures antiques et inédites de vases grecs: tirées de 
diverses collections, avec des explications, Rom 1813.

Peltz 2023
Peltz, U., AES AETERNUM. Die Restaurierungsgeschichte der Bronzen 
aus Berlins Antikensammlung, Monographien des RGZM 156/1 u. 
2., 2023, https://doi.org/10.11588/propylaeum.1182 u. https://doi. 
org/10.11588/propylaeum.1231. 

Price/Pretzel/Lomax, 2022
Price, B. A./Pretzel, B./Lomax, S. Q., Infrared and Raman Users Group 
Spectral Database. Infrared and Raman Users Group, 2007, www.irug.
org (letzter Zugriff: 28.01.2025).

Risser/Saunders 2013a
Risser, E./Saunders, D., The restoration and conservation of the 
bronze Apollo Saettante from Pompeii, in: Brajer, I. (Hrsg.), Conserva-
tion in the Nineteenth Century, London/Kopenhagen 2013, 195–204.

Risser/Saunders 2013b
Risser, E./Saunders, D., The Restoration History of the Bronze Apollo and 
Diana from Pompeii, in: Risser, E./Saunders, D. (Hrsg.), The Restoration of 
Ancient Bronzes: Naples and Beyond, Los Angeles 2013, 41–56.

Saunders/Svoboda/Milanese 2016
Saunders, D./Svoboda, M./Milanese, A., Exactitude and mastery: 
Raffaele Gargiulo’s work as a restorer, in: Kästner/Saunders 2016, 
43–66.

Sease 1996
Sease, C., A short history of archaeological conservation, in: Studies in 
Conservation 41, Suppl. 1, 1996, 157–161.

Svoboda 2013
Svoboda, M., Precision and mastery: identifying the work of Raffaele 
Gargiulo on four Apulian vases, in: Brajer, I. (Hrsg.), Conservation in 
the Nineteenth Century, London/Kopenhagen 2013, 205–218.

https://doi.org/10.11588/propylaeum.1231
https://doi.org/10.11588/propylaeum.1231
http://www.irug.org
http://www.irug.org
https://doi.org/10.11588/propylaeum.1182

